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Vorwort

Vor nunmehrzehn Jahren, am 5. Dezember 2001, trat das Bundesgleichstellungsgesetz (BGleiG) in Kraft.
Zie[ des Gesetzes ist die tatsächliche Gleichstellung von Frauen und Männern in der Bundesvenryaltung
sowie die Beseitigung bestehender Benachteiligungen und Verhinderung künftiger Diskriminierungen
wegen des Geschlechts. Weiteres Ziel ist es, die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit für Frauen

und Männer zu verbessern. Den besonderen Belangen behinderter und von Behinderung bedrohter
Frauen wird dabei Rechnung getragen.

Um eine Gleichstellungzu erreichen, siehtdas BGleiGvor, in Bereichen, in denen Frauen unterrepräsen-
tiert sind, bei gleicher Qualifikation Frauen bevorzugt zu berücksichtigen und den Frauenanteil auch bei
einem Stellenabbau zu erhalten. Soweit zwingende dienstliche Belange nicht entgegenstehen, ist durch
flexible Arbeitszeiten, die Gewährung von Telearbeit, Teilzeitbeschäftigung oder Beurlaubung Frauen und
Männern die Vereinbarkeitvon Erwerbstätigkeit und Familie zu erleichtern.

Das BGleiG verpflichtet unser Haus, ebenso wie die anderen Dienststel]en des Bundes, einen Gleich-
stellungsplan zu erstellen. Dieser muss die Situation derweiblichen Beschäftigten im Vergleich zur
Situation dermänntichen Beschäftigten beschreiben, die bisherige Förderungvon Frauen in den ein-
zelnen Bereichen auswerten und konkreteZiele und Maßnahmen benennen, um dieSituation der
Frauen im Statistischen Bundesamt weiter zu verbessern.

Die im letzten Gleichstellungsplan gesteckten Ziele konnten weitgehend erreichtwerden und zeigen,
dass die vielfältigen, bisher ergriffenen Maßnahmen Erfolge verzeichnen: ln den Bereichen, in denen
Frauen noch unterrepräsentiert sind, steigt ihrAnteiI stetig an.

Der neue, nun vorliegende dritte Gleichstetlungsplan des Statistischen Bundesamtes gitt für die Jahre
2072 bis 201,5.lm Vergleich zu den beiden vorangegangenen weist er einige Veränderungen auf. So ist
durch die Reorganisation zum 1. Juli 2010 eine dienststel[enbezogene Darstettung der Daten nicht mehr
sachgerecht. Dies entspricht auch den Bestrebungen des Hauses, von Externen und lnternen als Einheit
wahrgenommen zu werden.

Damit der neue Gleichstellungsplan auch die ihm zustehende Beachtung findet und nicht nur eine
Veröffentlichung von vielen ist, wurde er in enger Abstimmung mit der Gleichstellungsbeauftragten
inhaltlich komprimiert und auf die Darste[[ung der wichtigsten Daten in anschaulicher Weise konzentriert.

Die Umsetzung des Gteichstellungsplans obliegt nicht nur der Personalverwaltung, sondern insbesondere
auch den jeweiligen Vorgesetzten. Alle Beschäftigten des Statistischen Bundesamtes, vor allem die-
jenigen mit Leitungs- und Führungsaufgaben, tragen dazu bei, Gleichsteltungvon derTheorie hinein in

den gelebten Alltag zu übertragen und dafür zu sorgen, dass die Ziete des Gleichstellungsptans umgesetzt
werden und Gteichstellung in unserem Haus als eine Selbstverständlichkeit angesehen wird.
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Ei nze tfa ltbezoge n e Quoten rege Iu n g, Ben achtei ligu n gsve rbot
Frauenanteil

7 Einzelfallbezogene Quotenregelung, Benachteiligungsverbot

7,7 Frauenanteil

Frauen sind in Bereichen, in denen sie unterrepräsentiertsind, beigleicherEignung, Befähigungund fachlicher
Leistung bevorzugt zu berücksichtigen. Unterrepräsentiert sind Frauen dann, wenn der Frauenanteil in der je-

weiligen Besoldungsgruppe, Entgeltgruppe, Laufbahngruppe oder Funktion mitVorgesetzten- und Leitungsauf-
gaben jeweils unter 50 % tiegt.

Tabelle 1 zeigt, dass Frauen im Statistischen Bundesamt trotz der anhaltend sehr positiven Entwicklung nach

wie vor unterrepräsentiert sind

im höheren Dienst auf Gruppen- und Referatsleitungsebene sowie

im gehobenen Dienst, vor allem bei der herausgehobenen Hauptsachbearbeitung.

Tabelte 1: Frauenanteil unter den Beschäftigfen nach Laufbahngruppe und Funktion im Verlauf

HD

GD

ED

lnsgesamt

Auszubildende

Präs/VPräs/AL

GL

RL

WiMi/Ref

davon Ref

davon WiMi

Zusammen

hHSB

HSB

SB

Zusammen

Zusammen

Zusammen

MD

6

26

707

734

85

48

273

101

207

190

492

303

37

1 099

50

4

10

56

747

86

55

277

43

766

267

476

677

76

1 380

59

10a

36

163

275

772

103

484

144

367

457

968

980

47

2 479

709

40,0

27,8

34,4

51,3

50,0

53,4

43,6

29,9

45,2

58,4

49,2

69,1

34,0

55,7

54,1

27,3

26,8

33,3

50,6

41,7

28,2

44,1

67,7

49,9

67,4

29,8

55,4

55,1

27,3

23,1

32,9

47,7

39,2

26,4

40,5

60,9

48,0

66,9

3 5,6

55,O

55,1

Ohne Altersteilzeit (ATZ) Block Freistellungsphase. a Ein Mann abgeordnet, eine AL am 1.10.2011 unbesetzt (nun mit einer Frau besetzt).

Damit ist das im letzten Gleichstellungsplan formulierte Ziet (bis Ende 2011 ein Frauenantei]von 44,6o/oim
höheren Dienst) fast erreicht worden. DerAnteilan Wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Referentinnen
zeigt jedoch, dass wir weiterhin auf dem besten Weg sind - eine Steigerung im geplanten Maß konnte durch
anhaltende Einsparvorgaben und Stellenwegfall nicht bis zum jetzigen Zeitpunkt erfolgen. Der FrauenanteiI bei
der Hauptsachbearbeitung und der herausgehobenen Hauptsachbearbeitung konnte sogar über das geplante
Maß hinaus gesteigertwerden (Zielbis Ende 2011: 39,7o/o; Frauenanteilam 1.10.2011:40,97").Da die Sachbe-
arbeitung überwiegend von Frauen ausgeführt wird, wird sich diese Tendenz durch Beförderungen und Höher-
gruppierungen auch in den nächsten Jahren weiter fortsetzen.

6

7.6.2009

Frauenanteil
in o/"

7.9.2007

Frauenanteil
in "/o

Frauenanteil
in "/o

FrauenMänner

7.70.2077FunktionLaufbahngruppe
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Ei nze lfa llbezoge n e Quoten rege Iu n g, Be nachte i ligu n gsverbot
Frauenanteil

Ziele:

Weitere Erhöhung des Frauenanteils im Bereich der herausgehobenen Hauptsachbearbeitung

Zielwerte: bis Ende 2073 37,3o/o

bis Ende 2015 34,7o/o

- Weitere Erhöhung des Frauenanteils bei den Referatsleitungen

Zielwerte: bis Ende 2073 35,0o/o

bis Ende 201.5 38,0o/o

lm Bereich der Gruppenleitungen so[[en die derzeit bestehenden Doppelspitzen grundsätzlich in den
nächsten vierJahren abgebautwerden. Durch Ausscheiden von Gruppenleitungen ist in dieser Funktions-
ebene folgende Entwicklung des Frauenanteils zu erwarten:

bis Ende 2073 37,3"/o

bis Ende 201,5 29,60/0

Zu diesem Zeitpunkt werden voraussichtlich alte Doppelspitzen abgebaut sein, sodass ab 201,6 wieder
durch Nachbesetzungen aktiv auf die Steigerung des Frauenanteils hingewirkt werden kann.

Maßnahmen:

Bei externen und geschäftsbereichsweiten Ausschreibungen sind fürden Bereich des höheren Dienstes
bei gleicher Eignung und Befähigung Frauen weiterhin vorrangig auszuwählen.

Bei Hausausschreibungen sind Frauen in Bereichen, in denen sie unterrepräsentiertsind, beigleicher
Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung ebenfalls weiterhin vorrangig auszuwählen.
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Ei nze tfa ltbezogen e Quoten rege lu n g, Ben achtei li gun gsverbot

Planstetten, Stetlen

7.2 Planste[[en,Stelten

Der Stellenbestand des Hauses sinkt weiterhin durch die bestehenden und weiter fortgeltenden Einsparvor-
gaben. Trotzdem konnte der Frauenanteil (inkt. befristet Beschäftigten) im einfachen, mittleren und höheren
Dienst gesteigert, im gehobenen Dienst nahezu erhalten werden (s. Tabetle 2).

Tabelle 2: Frauenantei[ nach Laufbahngruppe im Verlauf in o/o

HD

GD

MD

ED

43,6

49,2

69,7

34,0

4L,7

49,9

67,4

29,8

39,2

48,0

66,9

35,6

33,4

43,3

70,6

27,0

36,9

46,6

70,7

27,9

Ohne ATZ Block Freistellungsphase; ohne Azubis.

Quetle: EPOS

Ziele:

ln a[[en Bereichen, in denen Frauen unterrepräsentiert sind, ist mindestens die Hätfte derzu besetzenden
Stellen und Planste[len für die Besetzung mit Frauen vorzusehen

Bei Stellenabbau in einem Bereich, in dem Frauen unterrepräsentiert sind, muss gewährleistet werden,
dass der Frauenanteil mindestens gleich bteibt

Maßnahmen:

Der jährliche Ste[[eneinsparungsbericht wird der Gleichste[[ungsbeauftragten zur Verfügung geste[[t.

Sollte sich der Frauenanteildurch Stellenabbau in Bereichen der Unterrepräsentanz verringern, sind auf
Grundlage dervorgegebenen Rahmenbedingungen Lösungen zu suchen, die mindestens ein Gleichbleiben
des Anteils sicherstelten.

8

1.10.2011Laufbahngruppe 7.9.2007 8.11.2005 8.10.20037.6.2009
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Aussch reib ungen, Bewerbun gen, Auswah [entscheid ungen, Einstellun gen

2 Ausschreibungen, Bewerbungen, Auswahtentscheidungen, Einstetlungen

Tabelle 1 (s. Seite 6) zeigt, dass Frauen im Statistischen Bundesamt derzeit in den Spitzenpositionen des ge-

hobenen Dienstes sowie im höheren Dienst auf Gruppen- und Referatsleitungsebene unterrepräsentiert sind.
lm Zeitraum 7.1.2009 bis 31.12.201,0 haben sich auf externe Ausschreibungen des Statistischen Bundesamtes
zwar weniger Frauen als Männer beworben, es wurden auf die ausgeschriebenen Stellen jedoch mehrheitlich
Frauen ausgewählt (s. Tabette 3).

Tabelte 3: Externe Ausschreibungen (ohne Geschäftsbereich) und Einstetlungen 2009 und 2010

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

94

/l

9

0

775

5 749

1 889

728

36

30

57

65

52

79

2 900

7 02L

376

4 237

2249

868

472

43,7

46,0

56,6

29

28

55,4

57,7

64,6

3 529 7 766 45,4 717 196 59,7

Quelle: A 201 und Verwaltung Dienststelle Bonn

Ziele:

- Weitere Erhöhung des Frauenanteils bei den BewerbLrngen, insbesondere im gehobenen und höheren Dienst

Weiterhin familienfreundliche Außendarstellung des Amtes, sodass sich Frauen von unseren Ausschrei-
bungen in gleichem Maße angesprochen fühlen wie Männer

Maßnahmen:

Die Ausschreibungen werden so formuliert, dass Frauen und Männer gleichermaßen angesprochen werden.
Berufsbezeichnungen werden grundsätzlich in weiblicher und männlicher Form verwendet.

Durch geeignete Ausgestaltung derAusschreibungen so[[en sich auch Beschäftigte mit Familienpflichten zur
Bewerbung aufgefordert fühlen. Anforderungen wie ,,hohes Maß an Einsatzbereitschaft", ,,Belastbarkeit",
,,große Flexibitität",,,Bereitschaftzu ([ängeren) Dienstreisen" etc. müssen sich aus dem Erfordernis derAuf-
gabenertedigung ergeben und dürfen nicht standardmäßig verwendet werden.

Durch Einfügung der Sätze: ,,Das Statistische Bundesamt fördert die Gleichstellung von Frauen und
Männern und ist deshalb besonders an Bewerbungen von Frauen interessiert, um deren Anteilin Bereichen,
in denen sie unterrepräsentiert sind, zu steigern. Das Statistische Bundesamt unterstützt die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie durch flexible Teilzeitmodelle im Rahmen der dienstlichen Möglichkeiten" sollen
Frauen gezielt angesprochen werden, sich zu bewerben.

Liegen im Rahmen einerAusschreibung Bewerbungen von Teitzeitbeschäftigten vor, sind Überlegungen zur
Aufgabenteitung anzustelten. lst eine Teilung des Arbeitsplatzes aus dienstlichen Gründen nicht vertretbar,
ist dies schriftlich zu begründen.

Zu den Auswahlverfahren sind mindestens ebenso viele Frauen wie Männer einzuladen, wenn sie die in der
Aussch rei bun g vorgegeben e Qua [ifi kation a ufweisen. Dies wird dokumentie rt.

79

9

La ufbahn-
gruppe

Stetlen-
ausschrei-
bungen Frauen-

anteil in o/o

ZusammenFrauenMänner

Eingegangene Bewerbungen

Fra uen-
anteilin %

ZusammenFrauenMänner

Einste[[ungen
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Aussch rei bungen, Bewerbun gen, Auswah [entsch eid un gen, Einstellun gen

Bei der Besetzung ausgeschriebener Arbeitsplätze werden Teilzeitbeschäftigte, die zur Vollzeltbeschäftigung
zurückkehren möchten, bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung vorrangig berücksichtigt.
Die Regelungen des BGteiG und des SGB lX bleiben davon unberührt.

Die Feststettung der Quatifikation bestimmt sich ausschtießlich nach den Anforderungen gemäß Ste[[enaus-

schreibung der zu besetzenden Arbeitsplätze. Die im Personalentwicklungskonzept als Orientierungshilfen
form ulierten Anforderun gsprofi le geben h ierzu weitere I nformation en.

- Auswahlkommissionen werden paritätisch besetzt. lst dies aus triftigen Gründen nicht möglich, ist dieses

im Auswahlvermerk aktenkundig zu machen. Die Gleichstellungsbeauftragte nimmt grundsätzlich in bera-

tender Funktion an Auswahlverfahren tei[.

ln Auswahlgesprächen sind Fragen nach dem Familienstand, einer bestehenden oder geplanten Schwanger-

schaft, der Sicherste[[ung der Betreuung von Kindern sowie behinderten oder pflegebedürftigen Angehörigen

neben der Berufstätigkeit unzulässig. Es dürfen nur geschlechtsneutrale Kriterien herangezogen werden.

Bei dervergleichenden Bewertungvon Bewerberinnen und Bewerbern dürfen z. B. die Unterbrechung der

Enverbstätigkeit aufgrund von Familienpflichten oder geringere Dienst- und Beschäftigungsjahre nicht
nachteilig bewertet werden. Spezifische, durch Betreuungs- und Pflegeaufgaben envorbene Erfahrungen

und Fähigkeiten sind dagegen zu berücksichtigen, soweit sie für die Ausübung der ieweiligen Tätigkeit von

Bedeutung sind.

Die Mitgtieder der Auswahlkommissionen aus unserem Hause werden sorgfältig ausgesucht und gege-

benenfalts geschult. Sie verfügen über die erforderliche fachliche und persönliche Kompetenz. Atle Bewer-

berinnen und Bewerber müssen sicher sein, dass die Feststeltung der Qualifikation sich ausschließlich nach

den Anforderungen der zu besetzenden Arbeitsplätze bestimmt, dass Eignung, Befähigung und fachliche
Leistung gerecht bewertet und die Auswahtentscheidungen nicht durch sachfremde Erwägungen beeinflusst
werden.

10 Statistisches Bundesamt, Gleichsteltungsplan, 2072



Berufliche Entwicklun g

Beurteilungen im Beamtenbereich

3 Berufliche Entwicklung

3.7 Beurteilungen im Beamtenbereich

Da auf Basis der dienstlichen Beurteilung Entscheidungen über Beförderungen und PersonalauswahI getrof-
fen werden, ist eine objektive Bewertung entsprechend der Leistung sehr wichtig. Für alle Vergleichsgruppen
wurden [n der letzten Regelbeurteilungsrunde (2009) wieder Notensp[ege] erstellt (s. Anhang). Diese Noten-
spiegel zeigen, dass Beamtinnen in den Vergleichsgruppen ,,einfacher Dienst", ,,mittlerer Dienst", ,,Referenten/
Referentinnen" sowie ,,Gruppenteiter/-innen" im Durchschnitt besser beurteilt wurden ats Beamte. Teilzeitbe-
schäftigte - gleich, welchen Geschlechts - erzielen im Amtsdurchschnitt und insbesondere in den Vergleichs-
gruppen des gehobenen Dienstes weniger gute Beurteilungsnoten als Vo[[zeitbeschäftigte.

Ziel:

- Vermeidungvon Nachteiten bei derdienstlichen Beurteilungvon Beamtinnen sowieteilzeitbeschäftigten
und/oder in Tetearbeit tätigen Beamtinnen und Beamten

Maßnahmen:

Um Benachteiligungen von Frauen, Teilzeitkräften und Telearbeitenden im Beurteilungsverfahren frühzeitig
entgegenzuwirken, nimmt die Gleichstellungsbeauftragte an den Beurteilungsvorgesprächen teil.

Die im Regelbeurteilungsverfahren erstellte vorläufige anonymisierte und nach Geschlecht und Teitzeit-/
Votlzeitbeschäftigungsverhältnis differenzierte Auswertung wird auch der Gleichstellungsbeauftragten
zugeleitet.

Erkennbaren Benachteiligungen wird mit dem Zie[ einer entsprechenden Anderung nachgegangen.

Erst- und Zweitbeurteilende von Teitzeitbeschäftigten sind verpflichtet, sachfremde Erwägungen, wie gerin-
gere zeitliche Präsenz und damit geringeres Arbeitsvolumen, nicht in die Beurteilungen einfließen zu lassen.
Die Teilzeitkraft ist ausschtießlich für die Zeit zu beurteilen, in der sie zur Dienstleistung zur Verfügung steht.
Um die richtige Anwendung der Beurteilungsrichtlinien sicherzustellen und Beurteiterinnen und Beurteiler für
diskriminierungsfreie Beurteilungen zu sensibilisieren, werden für Erst- und Zweitbeurteilende lnformations-
veranstaltungen angeboten.
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Beruflich e Entwicklun g

Leistungsbesoldung im Beamtenbereich

3.2 LeistungsbesoldungimBeamtenbereich

Tabelte 4zeigt, dass beiderGewährungvon Leistungsstufen und -prämien in den letzten beidenlahren der
Frauenanteilmit 42,8% (in 2010) und 49,0% (in 2011) höherwar als derAnteilder Beamtinnen im Haus
(42,7o/o, s. Tabelle 6). Auch derAnteilderTeilzeitbeschäftigten (23,6% im gesamten Haus, s. Tabe[[e 8) wird
weitgehend widergespiegelt: 2010 entsprach der Anteil der in Teitzeit tätigen Beamtinnen und Beamten, die

eine Leistungsstufe oder -prämie gewährt bekamen, 79,3o/o;2011 waren es27,7o/o.

Ta belle 4 : Gewährung von Leistungsbesold ungsinstrumenten 201 0 und 201 1

201 0

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

Voltzeit

Teitzeit

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

Vottzeit

Teitzeit

67

70

73

1,

145

717

28

64

80

t3
0

757

724

33

2017

23

35

4

0

62

40

22

26

46

5

37,7

50,0

30,8

0,0

42,8

34,2

78,6

40,6

57,5

38,5

49,0
?70

90,9

77
47

30

Quelle: A 201

Ziet:

Bei gleicher fachlicher Leistung Gewährung von Leistungsstufen und -prämien an Beamtinnen entsprechend
ihrem .ieweiligen AnteiI an der Laufbahngruppe

Maßnahmen:

Um Benachteiligungen von Beamtinnen bei der Gewährungvon Leistungsstufen zu vermeiden, wird bereits
im Beurteilungsverfahren darauf hingewirkt, dass sie bei gleicher Leistung nicht schlechter beurteilt werden
als Beamte (s. Abschnitt 3.1).

Die Entscheidungsberechtigten für die Vergabe von Leistungsstufen und -prämien werden vor jeder
Vergaberunde aufgefordert, ihre Entscheidung objektiv und sachgerecht zu treffen.

Die Entscheidungsberechtigten werden ausdrücklich darauf hingewiesen, dass bei derVergabe von
Leistungsbesoldungsinstrumenten auf eine angemessene Verteilung auf Frauen und Männer geachtet
werden sol[.

Beschäft igte mit Leistungsstufe oder Leistungsprämie

Frauenanteil in 7odarunter FrauenAnzahI insgesamt

Laufbahngruppe/
Arbeitszeit
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3.3 lnstrumente der Leistungsbezahlung im Tarifbereich

Tarifbeschäftigte Männer und Frauen werden auf Basis des LeistungsW-Bund entsprechend ihrer Leistung
einmaIjährlich bewertet und haben damit die Möglichkeit, zusätzlich zu ihrem regu[ären Entgelt ein individu-
eiles Leistungsentgelt zu erhalten. Diskriminierungsfreiheit, Transparenz und Gleichstellung sind in der Präam-
beI der Dienstvereinbarung zur Leistungsorientierten Bezahlung im Statistischen Bundesamt als rechtlich und
fach [ich geboten e Leitp ri nzi pien d er Leistun gsbewertun g vera n ke rt.

Die Leistungsbewertungen für die Tarifbeschäftigten unseres Hauses wurden erstmals für das Jahr 2008 vor-
genommen. Die Ergebnisse der Leistungsbewertungen sowie die Höhe der Leistungsentgelte werden, gemäß
der entsprechenden Dienstvereinbarung, jährtich im lntranet veröffentlicht (s. Tabette 5).

TabeIte 5: Tarifbeschäftigte mit Leistungsentgelt nach Geschlecht im Verlauf

Män ner

Fra uen

lnsgesamt

Frauenanteil in %

Quelle: A 201

746

1 098

7 844

59,9

739

1 105

7 844

59,9

753

7 099

7 852

59,4

Ziet:

Vermeidung von Nachteilen bei der Leistungsbewertung von Frauen, Teilzeitbeschäftigten
und Telearbeitenden

Maßnahmen:

Bei Teilzeitbeschäftigten beziehen sich die Leistungsanforderungen auf die individuett vereinbarte Arbeits-
zeit. Die Bewertenden (Führungskräfte) berücksichtigen dies bei der Durchführung ihrer Leistungsbewertung

Die Führungskräfte sind verpflichtet, sachfremde Erwägrlngen, wie geringere zeitliche Präsenz und damit
geringeres Arbeitsvolumen als bei Vollzeitbeschäftigten, nicht in die Leistungsbewertung einfließen zu
lassen.

Erkennbaren Benachteitigungen wird, auf Grundlage der Dienstvereinbarung über die Einführung und
Umsetzung der leistungsorientierten Bezahlung, mit dem ZieI einer Veränderung nachgegangen.

Die Anzahlder gewährten Leistungsentgette wird veröffentlicht und nach Geschlecht, schwerbehinderten
Personen und Teitzeitbeschäftigten aufgesch[üsselt. So können auch gleichste[[ungsrelevante Aspekte
betrachtet werden.

Statistisches Bundesamt, Gleichstellungsplan, 201 2
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Verbeamtungen

3.4 Verbeamtungen

Das im letzten Gleichstellungsplan formulierte Ziel, den Frauenanteilim Beamtenbereich bis Ende 2011 auf
40,8o/o zu erhöhen, wurde mit einem Frauenanteilvon 42,7 % (s. Tabelte 6) übertroffen. Dennoch sind Frauen

im Beamtenbereich des mittleren und höheren Dienstes nach wie vor unterrepräsentiert. lm Jahr 2011 wurden

daher in a[[en Laufbah ngruppen Verbeamtungsmögtichkeiten ausgeschrieben.

Tabetle 6: Frauenanteil unter den Beschäftigten nach Besotdungs- bzw. Entgeltgruppe (Auszug)

Besold ungsgruppeLaufbahngruppe FrauenMänner

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

B8

B4

B3

416
A 15

474
413
Zusammen

A13g
472
A 11

410
A9

Zusammen

A9m+Z
A9m
A8

A7

A6

Zusammen

A6e
A5

A4

Zusammen

2a

0

4

77

39

69

47

772

32

43

26

77

5

723

5

23

22

73

5

58

7

5

2

74

377

0

0

3

8

79

47

33

704

22

47

47

37

18

753

2

8

5

2

0

77

2

4

1

7

287

0,0

42,9

32,0

32,8

37,3

44,6

37,7

40,7

48,8

61,2

64,6

78,3

55,4

28,6

2 5,8

18,5

1i,3
0,0

20,0

22,2

44,4

33,3

33,3
42,7

Ohne ATZ Btock Freistettungsphase. a Ein Beamter B 8 ist abgeordnet. Die ausführliche Tabette befindet sich im Anhang.

Quelte: EPOS, Stand 7.70.2077

zret:

Bei Vorliegen gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung weiterhin verstärkte Verbeamtung
von Frauen

Zielwerte: bis Ende 2013 43,2"/o
bis Ende 2015 44,Oo/"

Maßnahmen:

- VorhandeneVerbeamtungsmöglichkeiten werden grundsätzlich jährtich ausgeschrieben.

Der Gteichstetlungsbeauftragten wird vorab eine Übersicht über die geplanten Verbeamtungen zugeleitet.

Die Beschäftigten werden vor einerVerbeamtung insbesondere unter beamten-, versorgungs- und [aufbahn-
rechtlichen Aspekten beraten.

1.4 Statistisches Bundesamt, Gleichstellungsplan, 2012
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Befö rderu n gen, Ü bertragu n ge n h ö h erwertiger Täti gkeiten

3.5 Beförderungen, Übertragungen höherwertiger Tätigkeiten

Bei den Beförderungen und Übertragungen höherwertigerTätigkeiten zwischen dem 1.7.2009 und dem
37.72.2070 überstieg der Frauenanteiljeweils den Anteil der Frauen in den Laufbahngruppen des mittleren,
gehobenen und höheren Dienstes (s. Tabelte Z). Hingegen bekamen wenigerTeilzeitbeschäftigte höhenruertige
Tätigkeiten übertragen oder wurden befördert als es ihrem AnteiI in der jeweitigen Laufbahngruppe entsprach.

Tabette 7: Beförderungen/Übertragungen höherwertigerTätigkeiten 2009 und 2010 (Auszug)

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

50

77

4B

4

773

47

79

61

0

787

8

1,7

49

0

74

2

1

1

0

4

43,6

49,2

69,1

34,0

55,7

51,4

57,1

69,2

0,0

59,6

14,7

19,1

33,2

8,7

23,6

a7

10,7

J 1,4

0,0

17,8

Die ausführliche Tabelle befindet sich im Anhang.

Quelle: EP0S

Ziete

Bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung weitere Erhöhung des Frauenanteits bei Bewer-
bungen für höherwertige Funktionen bzw. den damit einhergehenden funktionsgebundenen Beförderungen
od er entsp rech e nden Ü be rtragu n gen höh erwe rtiger Tätigkeiten

Beigleicher Eignung, Befähigung und fachticher Leistung bevorzugte Berücksichtigungvon Frauen bei Beför-
derungen im Rahmen derverbundenen Bewertung

Maßnahmen:

Bei den Auswahtentscheidungen zur Besetzung der Funktionen Abteilungs-, Gruppen- und Referatsleitung
sowie herausgehobene Hauptsachbearbeitung und Hauptsachbearbeitung werden Frauen bei gleicher
Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung bevorzugt berücksichtigt (s. Abschnitt 2).

Es sollen Fortbildungsmaßnahmen angeboten werden, die geeignet sind, die Quatifikation von Frauen zu
fördern.

Bei der Beförderungsplanung im Rahmen der verbundenen Bewertung werden Beamtinnen bei gteicher
Eign u n g, Befä h igu n g un d fach [ich er Leistu n g bevorzu gt berücksichtigt.

Bei den zu Beförderung oder Höhergruppierung führenden Entscheidungen darf Teitzeitbeschäftigung nicht
negativ in die Bewertung einftießen. Ebenso wenig dürfen bei einervergleichenden Bewertung Beschäftigte
mit Familienpflichten wegen einer familienbedingten Unterbrechung der Erwerbstätigkeit oder wegen gerin-
gerer Dienst- und Beschäftigungszeiten benachteitigt werden. Vielmehr sind spezifische, durch Betreuungs-
und Pflegeaufgaben erworbene Erfahrungen und Fähigkeiten zu berücksichtigen, soweit sie für die Ausübung
der jeweitigen Tätigkeit von Bedeutung sind.

AnteiI Teilzeitbeschäft igte

an der
Maßnahme
in o/o

in der Lauf-

bahngruppe
in o/o

in der Lauf-
bahngruppe
in "/o

an der
Maßnahme
in "/o

FrauenMännerFrauenMänner

FrauenanteilTeitzeitVottzeitLaufbahn-
gruPpe

Statistisches Bundesamt, Gleichstellungsplan, 201 2 15
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4 Vereinbarkeit von Beruf und Familie

4.7 Familiengerechte Amtskuttur

Die Beschäftigten des Hauses nehmen die bestehenden Möglichkeiten zur besseren Vereinbarkeit von Beruf
und Familie in großem Umfangwahr. Das Statistische Bundesamt bietet bereits unterschiedtiche Möglichkeiten
an, seine Beschäftigten dabei zu unterstützen - diese Mögtichkeiten sollen im Rahmen wirtschaftticher und

arbeitsorgan isatorisch er Enruägun gen a uch weiterentwicke[t werd en.

Ziele:

Erhalt ei ner fam i [ienfreun d [ich en Amtsku ]tur

Weiterentwicklung der Angebote anhand neuer lnstrumente und Modelle

Weiterh in fa m i lienfreun d liche Außen darstellun g des Amtes

Maßnahmen:

Die Gleichstellungsbeauftragte steht in Kontakt zu anderen Behörden und Einrichtungen und informiert die
Verwaltung über neue Entwicklungen und Möglichkeiten.

Das Fortbildungsangebot enthä[t auch weiterhin Seminare zur Sensibilisierung und lnformation über die Ver-

einbarkeitvon Beruf und Familie, z. B. die Kurzveranstaltungen zu diskriminierungsfreien Beurteilungen oder
das Seminar,,Work-Life-Balance" - dabei sind Führungskräfte in besonderem Maß angesprochen.

Die verschiedenen Aspekte der Familienfreundlichkeit unseres Hauses sollen weiterhin im Rahmen künftiger
M ita rbeiterbefragun gen bewertet werden.

76 Statistisches Bundesamt, Gleichstellun gsplan, 2072
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4.2 Flexibitisierung der Arbeitszeit, Teilzeitbeschäftigung

Teilzeitbeschäftigung und flexibte Arbeitszeiten sind wichtige Voraussetzungen, um Beruf und Familie verein-
baren zu können. Das Statistische Bundesamt bietet hierfür seit Jahren eine Vielzahl unterschiedlicher Varianten
an und unterstützt seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter damit im Rahmen der arbeitsorganisatorischen Mög-
lichkeiten in dem Bestreben, Familie und Berufstätigkeit durch ftexibte Tei[- und Voltzeitarbeitsmodet]e besser
vereinbaren zu können. Diese flexiblen Arbeitszeitregelungen werden zunehmend auch von den männlichen
Beschäftigten in Anspruch genommen (s. Tabette B).

Tabelte 8: Teilzeitbeschäftigung nach Laufbahngruppe im Verlauf

Laufbahn-
gruppe

Beschäftigte
ihsgesamt

Teitzeit-
beschäftigte

AnteilTeilzeit-
beschäftigte in %

AnteiITeilzeit-
beschäftigte in o/o

AnteitTeilzeit-
beschäftigte in %

7.70.20077.6.20097.70.2077Geschlecht

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

Männer

Frauen

Zusammen

Männer

Frauen

Zusammen

Männer

Frauen

Zusammen

Männer

Frauen

Zusammen

277

277

482

490

470

960

297

677

968

30

76

46

2 456

77

54

77

30

753

183

76

305

327

0

4

4

579

6,3

25,6

74,7

6,7

32,6

19,1

5,4

45,5

3i,2
0,0

25,0

8,7

23,6

6,2

26,6

14,7

5,0

30,3

77,5

2,7

47,4

32,9

0,0

31,3

9,4

23,3

5,0

2 5,7

12,9

4,5

30,4

16'9

2,0

46,0

31,6

0,0

38,9

1j,5
22,6

Ohne ATZ Block Freistellungsphase; ohne Azubis. Einscht. Teitzeitbeschäftigung in der Elternzeit.

Quette: EPOS

Der Umfang der Arbeitszeitreduzierung ist geschlechtsspezifisch unterschiedlich. Während der GroßteiI der
weiblichen Teilzeitbeschäftigten die Arbeitszeit auf 50 o/o reduziert hat, arbeiten teilzeitbeschäftigte Männer
vorwiegend 80 % der wöchentlichen Arbeitszeit (s. Grafik).
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Umfang der Teitzeitbeschäftigung am 1.10.2011

lTeitzeitbeschäftigteMänner TeilzeitbeschäftigteFrauen Teitzeitbeschäft igte insgesamt

I1,0
!40 10 a

77,9

0,0
47-49 0,3

0,3

I1.6
50

0,0
57-59 0,3

0,3

I 0,3
60

r0,5
67-69 4,0

4.5

I 0.5
70

5,7

-1,4

77-79

-3.8

80

-1,7

:90
7.1

Reduzierung der Arbeitszeit auf %

Quelle: EPOS

Ziete:

28,3
29,9

10,1
10,4

5,2

5,4

12,3
73,6

12,4
76,3

2012-10-0027

Weiterhin Ausschöpfen der Flexibilisierungsmögtichkeiten bei derArbeitszeit, insbesondere für
Beschäftigte mit Familienpftichten (mindestens ein Kind unter 18 Jahren oder ein betreuungs-
bed ürft iger An gehöriger)

Unter Berücksichtigung der dienstlichen Notwendigkeit Ermöglichung besonderer Arbeitszeitmodelle gemäß

§ 13 Abs. 1 BGleiG, insbesondere für Beschäftigte mit Familienpflichten

Maßnahmen:

Beschäftigten mit Familienpflichten wird auf Antrag Teilzeitbeschäftigung oder eine andere Art der flexiblen
Arbeitszeitgestaltung gewährt, sofern keine zwingenden dienstlichen Gründe entgegenstehen. Sie werden
über die beamten-, arbeits-, versorgungs- und rentenrechtlichen Folgen derTeilzeitbeschäftigung sowie die
Mögtichkeit einer Befristung mit Ver[ängerung und deren Fotgen informiert.

Gemäß Hausverfügung9l201,1 können Beschäftigte mit nachgewiesenen familiären Pflichten einen form-
losen Antrag auf Anhebung der regu[ären Kappungsgrenze des Arbeitszeitkontos auf maxima[ 280 Stunden
stetlen. So können bei Bedarf beispielsweise die gesamten Schutferien abgedeckt werden.

Teilzeitbeschäftigte werden entsprechend der Reduzierung auch tatsächlich dienstlich entlastet. Es ist darauf
zu achten, dass sich daraus für die anderen Beschäftigten keine langfristigen Mehrbelastungen ergeben. Für

die Vorgesetzten bedeutet das, Arbeitsabtäufe vorausschauend und [angfristig zu planen.

18 Stati sti sch es Bu ndesa mt, G leichstellungs plan, 2012
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4.3 Aufstockun g der Arbeitszeit, Rückkeh r zu r Vo[[zeitbeschäftigun g

BeiAnträgen von Beschäftigten auf Erhöhung ihrer individuellen wöchentlichen Arbeitszeit erklärt die jeweilige

0rganisationseinheit, ob die entsprechende Arbeit und der notwendige Stellenteilfür die beantragte Arbeits-
zeiterhöhungvorhanden sind. Infolge derStetlensituation und derzu envartenden stellenmäßigen Entwicklung
ist es nicht mögtich, alten Wünschen auf Erhöhung der individuellen Arbeitszeit bzw. Rückkehr zur Vo][zeit-

beschäftigung in vollem Umfang zu entsprechen. Besonders problematisch ist das fürTeilzeitbeschäftigte
oh ne Erhöh ungsanspruch.

Zie[:

Verbesserung der Situation derTeilzeitbeschäftigten ohne Erhöhungsanspruch, die ihre Arbeitszeit
aufstocken oder in eine Vollzeitbeschäftigung zurückkehren möchten

Maßnahmen:

Der Bestand an Teilzeitbeschäftigten ohne Erhöhungsanspruch wird regelmäßig ermittelt. Konkret
gewünschte Arbeitszeiterhöhungen sowie der dafür erforderliche Steltenbedarf werden dokumentiert.
Darüber hinaus wird festgehalten, ob und in welchem Umfang angestrebte Arbeitszeiterhöhungen realisiert
werden konnten.

Eine freie Stetle wird in der Regetin Vollzeit ausgeschrieben; wenn es sich um eine Ausschreibung für eine
Teilzeitstelle handelt, wird darauf in der Aussch reibung hingewiesen.

Teilzeitbeschäftigte ohne Erhöhungsanspruch werden darüber informiert, dass sie bei erfolgreicher Bewer-

bung auf eine ausgeschriebene Vollzeitstelte Anspruch auf Vollzeitbeschäftigung haben.

Befristete Arbeitszeitreduzierungen werden in entsprechendem Umfang für befristete Arbeitszeiterhöhungen
von Tei lzeitbeschäft igten o h n e Erh öh un gsa nsp ruch gen utzt.
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4.4 Telearbeit

Die im Hause bestehende Mögtichkeit der alternierenden Telearbeit ist ein weiteres lnstrument zur besseren
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Unter Beachtung der Dienstvereinbarung über Telearbeit kann Beschäf-

tigten Telearbeit für einen festgelegten Zeitraum gewährt werden - diese Mögtichkeit wird in allen Bereichen
im Haus genutzt (s. Tabelte 9).

Ta be ile 9 : Telearbeit nach Organisationseinheit

A

B

C

D

E

F

G

H

Sonstige

Insgesamt

1,40

89

200

733

737

702

177

110

23

1 099

274

757

94

734

137

757

31,2

153

34

1 380

354

240

294

257

268

253

483

263

57

2 479

74

75

72

28

11

76

32

27

7

150

19

79

18

35

76

20

7ö

25

7

797

5

4

6

7

5

4

6

4

0

47

Ohne AIZ Block Freistellungsphase; ohne Azubis.

Quelle: EPOS, Stand 1.10.2011

Ziele:

- Weiterhin Angebot von Telearbeitsplätzen unter Berücksichtigung der Dienstvereinbarung über Telearbeit
insbesondere für Beschäftigte m it Fam i lien pfl ichten

- Vermeidungvon Nachteilen durch Telearbeit in der beruflichen Entwicklung

Maßnahmen:

Anträge auf Telearbeit werden unter Berücksichtigung der arbeitsorganisatorischen Gegebenheiten geprüft
und beiVorliegen allerVoraussetzungen entsprechend den Regelungen der Dienstvereinbarung überTele-
arbeit umgesetzt.

Um Benachteiligungen durch Telearbeit in der beruflichen Entwicklung zu vermeiden, wird bereits im Beurtei-
lungsverfahren darauf hingewirkt, dass Telearbeitende nicht schlechter beurteilt werden als andere Beschäf-
tigte (s. Abschnitt 3.1).

Organisations-
einheit

ZusammenFrauen

Beschäftigte

ZusammenFrauenMänner

Telearbeitende

20 Statistisches Bundesamt, Gleichstellungsplan, 201 2
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4.5 Betreuungvon Kindern und Angehörigen

Bei der Suche nach Kinderbetreuungsmöglichkeiten werden unsere Beschäftigten nach wie vor von der Gleich-
ste[[ungsbeauftragten unterstützt. An allen drei Dienstorten sind Eltern-Kind-Arbeitszimmer eingerichtet, die
genutzt werden können, wenn kurzfristig elterliche Betreuung notwendig wird. Derzeit kann der Bedarf durch
das bestehende Angebot gedeckt werden.

Ziele:

lnanspruchnahme des Familienservice des Beschaffungsamtes, sobald dieser angeboten wird

Prüfung einer einheitlichen Regelung, in Ausnahmefä[[en bedarfsorientierte mobi]e Arbeit zu ermöglichen,
in Zusammenarbeit mit a[[en zuständigen Ste][en

Kooperation mit privaten Trägern oder anderen ortsansässigen Behörden durch die Gleichstellungsbeauf-
tragte zu r Schaffun g bedarfsgerechter Ki n derbetreu un gsmöglich keiten

Maßnahmen:

Die Gleichstetlungsbeauftragte unterstützt die Beschäftigten weiterhin bei der Suche nach Kinderbetreuungs-
möglichkeiten.

Die Nutzung der bestehenden Eltern-Kind-Arbeitszimmerwird regelmäßig ausgewertet, um gegebenenfa[ts

einen erhöhten Bedarf rechtzeitig erkennen und darauf reagieren zu können.
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4.6 Beurlaubung

AusTabelle 10 geht hervor, dass Beurlaubungen ohne Bezüge übenruiegend aus familiären Gründen erfolgen.
Sonstige Gründe können z. B. Ausbildungsmaßnahmen, Einsätze in internationalen Organisationen oder Rente

auf Zeit sein.

Tabelle 10: Beurlaubung ohne Bezüge nach Laufbahngruppe

Laufbahn-
gruppe

Ablauf in
den nächsten
3 Jahren

FrauenMänner Zusammen

Anteil Beurlaubte in "/o

FrauenMännerFrauenMänner

Sonstige GründeFamiliäre Gründe Zusammen

HD

GD

MD

ED

lnsgesamt

0

7

0

0

7

9

73

,1

1

55

L4

17

39

2

72

11

76

36

2

65

0

2

5

0

7

5

1

2

7

9

1,8

0,4

0,7

3,2

0,9

4,3

3,2

5,5

6,3

4,5

)q

1,8

4,0

4,3

2,9

Ohne ATZ Block Freistetlungsphase; ohne Azubis.

Quelle: EP05, Stand 1.10.2011

Ziete:

Pflege des Kontakts zwischen den abwesenden Beschäftigten und der Dienststel]e vor, während und nach

einer Unterbrech ung der Erwerbstätigkeit

Weitere Verbesserung der beruflichen lntegration von Rückkehrenden

Maßnahmen:

Beschäftigte, die einen Antrag auf Beurlaubung stellen, werden auf die beamten-, arbeits-, versorgungs-
und rentenrechttichen Folgen der Beurlaubung sowie Befristungsmöglichkeiten hingewiesen. Die Beur-

laubung wird gewährt, sofern keine zwingenden dienstlichen Gründe entgegenstehen.

Beschäftigte, die eine familienbedingte Beurlaubung beantragen, werden auf die Mögtichkeiten derWahr-
nehmung einer Urlaubs- oder Krankheitsvertretung und der Teilzeitbeschäftigung während der Elternzeit
sowie das Angebot der alternierenden Telearbelt hingewiesen. Sie werden darüber informiert, dass die Teil-

nahme an dienstlichen Fortbitdungsveranstaltungen einen Anspruch auf bezahlte Dienst- oder Arbeitsbefrei-
ung nach Ende der Beurlaubung begründet.

Rechtzeitig vor der Beendigung einer familienbedingten Beurtaubung (mögtichst sechs Monate vorher)
werden Beratungsgespräche angeboten, in denen die Beurlaubten über Möglichkeiten der Beschäftigung
nach der Beurlaubung informiert und die künftige Vennrendung, Fragen der Anpassung und Auffrischung von
Wissen sowie Maßnahmen zur E[narbeitung am künftigen Arbeitsplatz erörtert werden. Die Gteichstettungs-
beauft ragte wird hierüber informiert.

Frauen und Männer, die sich in Elternzeit befinden oderzur Betreuungvon Kindern oder pflegebedürftigen
Angehörigen beurtaubt sind, erhalten auf Wunsch die Stellenausschreibungen ihrer oder der nächsthöheren
Besoldungs- oder Entgeltgruppe an ihre Privatadresse.

Beurlaubte Beschäftigte haben die Mögtichkeit, über einen Newsletter die Entwicklungen und Geschehnisse
im Amt mitzuverfolgen. Dieser wird derzeit überarbeitet.

Beurlaubte, die eine vorzeitige Rückkehr zum Dienst beantragen, werden bei der Besetzung von Arbeits-
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Vereinbarkeit von Beruf und Familie
Beurlaubung

plätzen unter Beachtung des Leistungsprinzips und der Benachteiligungsverbote vorrangig berücksichtigt.

Anträgen auf Teilzeitbeschäftigung nach Beendigung einer familienbedingten Beurtaubung wird grundsätz-
lich entsprochen. Bei Umfang und Lage der reduzierten Arbeitszeit sollden Bedürfnissen von Dienststelle
und Beschäftigten Rechnung getragen werden.

Eine systematische Einarbeitung am neuen Arbeitsplatz durch die Führungskraft wird gewährleistet.

Eine familienbedingte Beurlaubung darf sich nicht nachteitig auf eine Beförderungsreihenfotge, die Möglich-
keit einer Höhergruppierung oder eines Aufstiegs auswirken.
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Aus- und Fortbitdung

5 Aus- und Fortbitdung

Bereits jetzt haben unsere Beschäftigten durch das Angebot vielfältiger Fortbildungsveranstaltungen in Vot[-

und Teilzeit die Mögtichkeit, sich auf persönlicher und beruflicher Ebene weiterzuentwickeln. Tabelle 11 lässt
erkennen, dass diese Mögtichkeit rege genutzt wird. Auch familienbedingt Beurlaubte nehmen das bestehende
Angebot bisweilen wahr.

Ta belle 1 1 : AnzahI Teilnahmen an Fortbild ungsveranstaltungen 2010

Frauen

Laufbahn-
gruppe

MännerFrauenMännerFrauenMänner

BeurlaubteTeilzeitbeschäftigteVotlzeitbeschäftigteStatus

Beamtinnen und

Beamte

Tarif-

beschäftigte

Insgesamt

HD

GD

MD

ED

Zusammen

E13-E15Ü
E9-E72

E1-E8
Zusammen

743

92

39

2

276

90

226

737

453

729

77

105

8

3

793

704

198

239

547

734

6

72

2

2

23

4

9

73

26

49

36

47

10

I

94

15

60

770

245

339

0

1

U

0

1

0

7

0

7

2

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

Einschl. Teilnahme an externen und abteilungsbezogenen Fortbildungen, ohne Kurzveranstaltungen und Studientage.
Quetle: F0RTIS

Der Bedarf an Fortbildungsveranstaltungen, und damit auch die Häufigkeit derWahrnehmung, ist in den Abtei-
lungen unterschiedlich - wie Tabelle 72 zeigt.

Tabelle 12: Durchschnitttiche Anzahl Fortbildungstage nach Organisationseinheit 2010

Organisations-
einheit

Voltzeit-
beschäftigte

Teilzeit-
beschäftigte

Männer lnsgesamtFrauen

B

C

D

E

F

G

H

Sonstige

2,6

)\
2,4

2,5

4,0

1,5

?,

7,7

2,9

2,4

2,9

)9

3,7

4,7

7,7

4,5

2,3

2,8

)7

2,7

2,7

2,9

4,9

2,3

4,4

2,7

2,7

1q

7,9

)?

2,6

2,0

7,4

))

2,0

2,8

2,4

2,5

2,6

2,8

4,4

716

4,0

2,O

Ohne abgeordnete Beschäftigte, Beschäftigte im Wehr-/Ersatz-/Zivildienst, Beurlaubte, Azubis, BiB

Quelle: FoRTIS
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Aus- und Fortbildung

Ziele:

lm Rahmen derwirtschaftlichen Mögtichkeiten weiterhin bedarfsgerechte Angebote von Seminaren in
Tei lzeit, insbesondere a uch Füh run gssem ina re

Fortführung der individuellen Fortbildungsplanung nach einer familienbedingten Berufsunterbrechung

Maßnahmen:

Es werden weiterhin Seminare unterschiedlicher Art in Teilzeitform angeboten.

Der Fortbildungsbedarf der Rückkehrenden aus einer familiären Beurlaubung wird erörtert. Konkrete

Planungen erfolgen im Hinblick auf die künftige Venrvendung (s. Abschnitt 4.6).

- Auf Grundlagevon § 10Abs.2 BGteiG können nach Empfehlungdes BMI Beschäftigten des Bundes bei der
Teilnahme an Fortbildungen unabwendbare, zusätzliche und erforderliche Kosten für die Betreuung von

Kindern - unabhängig vom Ort der Betreuung - nach bestimmten Maßgaben (u.a. Betreuung eines Kindes

unterzwö[f Jahren, nachgewiesene unabwendbare und zusätzliche Kosten bis zu höchstens 36 Euro am Tag)

erstattet werden.
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Schutz vor Benachteiligung, Be[ästigung und Diskriminierung

5 Schutz vor Benachteiligung, Betästigung und Diskriminierung

Die Gleichstellungsbeauftragte hat die Aufgabe, die Beachtung des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes
(AGG) im Hinbtick auf den Schutz vor Benachteiligung wegen des Geschlechts und vor sexuetler Belästigung
zu überwachen und zu fördern (§ 19 BGteiG). Sie ist für sämtliche Diskriminierungsarten nach Maßgaben des

§ 3 AGG zuständig.

Die bei der Gruppe 42 - Personal, Rechtsfragen derVenrualtung eingerichtete AGG-Beschwerdeste[[e besteht
daneben weiterhin. Die Beschäftigten haben das Recht, sich hierzu beschweren, wenn sie sich im Zusammen-
hang mit ihrem Beschäftigungsverhättnis von Arbeitgeber, Vorgesetzten, anderen Beschäftigten oder Dritten
wegen einem deroben genannten Gründe benachteiligtfühlen. Die Beschwerde istzu prüfen und das Ergebnis

der oder dem beschwerdeführenden Beschäftigten mitzuteilen.

Beim Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend ist außerdem die Antidiskriminierungsstelle
des Bundes eingerichtet.
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Umsetzung des Gleichstellungsplans

Umsetzung des G leichstettungsplans

Der vorliegende G[eichste[[ungsptan des Statistischen Bundesamtes gilt für die Dienststellen Wiesbaden
und Bonn sowie den i-Punkt in Berlin. Er tritt rückwirkend zum 7. Januar 2072 in Kraft und gilt bis zum

31. Dezember 201,5.

DerGleichstellungsplan wird Ende 2013 an die aktuellen Entwicklungen angepasst. ln seineraktualisierten
Fassung wird er erneut im Haus veröffentlicht und somit a[[en Beschäftigten zur Verfügung geste[[t.

Wiesbaden, 25. April 201,2

fl,ol^fr
Roderich Egeler

Präsident des
Statistischen Bundesamtes

Heike Bauer

Gleich ste[1 ungsbea uft ragte d es
Statistischen Bundesamtes
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Anhang

Laufbahn
gruppe

Besoldungs-/
Entgeltgruppe

MännerStatus

Tabelle 6:

FrauenanteiI unter den Beschäftigten nach Besotdungs- bzw. Entgeltgruppe

Beamtinnen
und Beamte

HD 88
B4
B3
416
A 15

474
A 13

Zusammen

GD A13g
472
All
410
A9
Zusammen

MD A9m+Z
A9m
A8
A7
A6
Zusammen

A6e
ED A5

A4
Zusammen

Beamtinnen und Beamte insgesamt

2a
0

4

1,7

39

69

41,

772

32

43

26

t7
5

723
5

23

22

1,3

5

68

0

0
))
8

19

47

33

704
22

4t
41,

JL

18

753
2

8

5

2

0

77

2

4

1

7

287

58

110

74

276
54

84

67

48

23

276
7

37

27

75

1

5

24

77

101

62

740
23

744
369

86

63

7

67

72

235

2

0

7

25

5

85

9

9

3

27

7

5

2

74

0,0

658377

0

7

21,

85

707

1.6

94

33

180

323
263

I\/
2

206

32

660
0

7

0

2

9

7 099
59

7 439

1

6

45

.r )o
208

78

234

56

324

692
349
220

9

273

44

895
2

1b

4

4

26

7 827
709

2 588

42,9
32,0
32,8
37,3
44,6
37,7
40,7
48,8
61,2
64,6
78,3
55,4
28,6
2 5,8
18,5

13,3
0,0

20,0
22,2
44,4
33,3
33,3
42,7

0,0
16,7
46,7
54,5
51,4
20,5
40,2
58,9

55,6

46,7
75,4
71,4
22,2
75,5
72,7
73,7
0,0

43,8
0,0

50,0
34,6
60,4

54,7
55,6

Tarif- HD E 15 Ü

beschäftigte E 1 5

E74
E73
Zusammen

GD E72
E 11

E10
E9
Zusammen

MD E9m
E8
E7
E6
E5

Zusammen

ED E4
E3

E2Ü
E2

Zusammen

Tarifbeschäft igte insgesamt
Auszubildende AV

Beschäftigte insgesamt

0hne ATZ Block Freisteltungsphase. a Ein Beamter B 8 ist abgeordnet.
Qüelle: EPOS, Stand 1.10.2011

2

9

4

2

77

Frauen lnsgesamt Frauenanteil
in 016

28

722
50

7 749
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Anhang

Laufbah n-
gruppe

FrauenMänner

Vo[]zeitBesoldungs-/
Entgettgruppe

FrauenMänner

Teilzeit

Tabetle 7: Beförderungen/Übertragungen höherwertigerTätigkeiten 2009 und 2010

HD 41.6

A 15

474

E1.4

E 13

Zusammen

A13g
472
E72

A 11

E 11

410
E10

E9

Zusammen

A9m
A8

E8

A7

E6

E5

Zusammen

E2Ü

Zusammen

4

7

75

7

18

52

4

6

5

1

4

15

6

29

55

4

9

2

GD

MD

ED

A

B

C

D

E

F

G

H

Sonstige

lnsgesamt

1

2

73

5

26

47

3

6

2

8

76

9

18

77

79

0

4

7

74

7

18

50

8

9

74

20

77

7

3

27

1,

15

7

48

4

4

1

33

7

26

0

0

2

2

7

3

8

7

)

0

0

7

7

J

8

77

0

2

31

1

75

20

72

t6

25

96

0

))
64

2

4t
0

110

0

U

261

0

0

2

0

0

2

0

0

0

7

0

0

0

0

7

0

0

0

0

7

0

1

0

0

9,314,751,443,6

4

6

5

5

7

3

27

1

7

8

77

10

27

6

8

9

74

10,719,157,149,2

67

0

0

0

49

0

0

37,433,269,269,149

0,0

4

4

4 74 177

34,0

55,7 59,6

8,7

23,6

0,0

77,8lnsgesamt

Quelle: EP0S

173 787

Tabetle 1 3: Teilzeitbeschäftigung nach Organisationseinheit

740

89

200

732

728

101

766

109

23

1 088

272

150

92

733

135

151

309

752

34

1 358

352
239

292

265
263

252
475

267
57

2 456

97

73

42

45

42

37

728

53

5

576

98

80

57

53

48

47

735

67

6

579

7

7

1,5

B

6

4

7

ö

1

63

5,0

7,9

7,5

6,7

4,7
4,0

4,2

7,3

4,3

5,8

42,9
48,7
45,7

33,8
31,1

24,5
41,4

34,9
14,7

37,7

27,8

3i,5
19,5

20,0
18,3

16,3

28,4

23,4

10,5

23,6

Ohne ATZ Block Freistellungsphase; ohne Azubis. Einschl. Teilzeitbeschäftigung in der Elternzeit.

Quelle: EPOS, Stand 1.10.2011

in der
Lauf-
bahn-
gruppe
in o/"

an der
Maß-
nahme
in%

in der
Lauf-

bahn-
gruppe
in o/"

an der
Maß-
nahme
in "/o

FrauenMänner

FrauenanteilFrauenanteilZusammen

Organisations-
einheit

ZusammenFrauenMänner

Beschäftigte Anteit Teilzeitbeschäftigte in %

ZusammenFrauenMännerZusammenFrauenMänner

Teitzeitbeschäftigte
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Anhang

Gesamtnote Beurteitte insg.

Regelbeu rteilungsrunde 2009
Notenspiegel

Vergleichsgruppe Beamte/ Beamtin nen d es einfachen Dienstes (Amt insgesamt)
Stichtag: 1. Februar 2009

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in o/"

Richtwerte in %

Durchschnittsnote
insgesamt

män nlich

weibtich

AnzahI Beurteilte
insgesamt

in o/o

Richtwerte in %

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in o/o

Richtwerte in %

Du rchsch n ittsnote
insgesamt

män nlich

weibtich

Vergleichsgruppe Beamte/ Beamtin nen d es m ittleren Dienstes (Amt i nsgesamt)
Stichtag: 1. Februar 2009

0 0

0,0 0,0

47,6

0 0

0,0 0,0

47,4

7 0 0

1,9 0,0 0,0

58,5

27

100,0

100,0

76

100,0

100,0

53

100,0

100,0

1

4,8

3

14,3

52,4

72

15,8

52,6

7

13,2

41,5

7

33,3

25

32,9

9

42,9

37

40,8

1

4,8

3

6,7

6,7

6,8

6,7

6,7

6,9

3,9

0

0,0

5

6,6

Du rchsch n ittsnote
insgesamt

männlich

weiblich

Vergleichsgruppe Sach bearbeiter/-innen (Amt insgesamt)
Stichtag: 1. Juni 2009

15 30

28,3 56,6

6,5

6,7

6,4

Gesamtnote Beurteilte insg,

Gesamtnote Beurteilte insg.
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Gesamtnote Beurteilte insg.

Vergteichsgru ppe Ha uptsach bearbeiter/- i n n en (Amt i nsgesamt)
Stichtag: 1. Juni 2009

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in o/o

Richtwerte in %

Durchschn ittsnote
insgesamt

männ lich

weiblich

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in%

Richtwerte in %

Durchsch nittsnote
insgesamt

männlich

weibtich

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in "/o

Richtwerte in %

105

100,0

100,0

53

100,0

100,0

62

100,0

100,0

0

0,0

0

23

21,9

51,4

22

41,5

54,7

10

16,1

48,4

3t

29,5

43

41,0

5 3 0

7 24

13,2 45,3

7,0

7,2

6,6

20 29

32, j

6,6

6,5

6,8

4,8 2,9 0,0

48,6

0

0,0 0,0 0,0

45,3

3 0

4,8 0,0 0,0

51,6

6,6

6,7

6,6

Vergleichsgruppe Herausgehobene Hautsachbearbeiter/-innen (Amt insgesamt)
Stichtag: 1. .luni 2009

00

0,0

Vergleichsgrup pe Referenten /Referentin nen (Amt i nsgesamt)
Stichtag: 1. Oktober 2009

00

0,0

Durchschnittsnote
insgesamt

män n lich

weiblich

Gesamtnote Beurteilte insg,

Gesamtnote Beurteilte insg.
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Gesamtnote Beurteilte insg.

Vergleichsgruppe - Referatsteiter/-in nen in k[. Experten (Amt i nsgesamt)
Stichtag: 1. Oktober 2009

AnzahI Beurteilte
insgesamt

in "/"

Richtwerte in %

Durchschnittsnote
insgesamt

män ntich

weibtich

Anzahl Beurteilte
insgesamt

in o/"

Richtwerte in %

Durchschnittsnote
insgesamt

männlich

weibtich

Vergleichsgru ppe G ru ppen leiter/-i n n en (Amt i nsgesamt)
Stichtag: 1. Oktober 2009

727

100,0

100,0

30

100,0

100,0

11

9,1

7

3,3

25

20,7

52,9

2

6,7

60,0

28 55 2

23,1 45,5

6,9

6,9

6,8

15

50,0

72

40,0

0

0,0

6,7

6,7

6,9

0

1,7 0,0

47,1

40,0

0

0,0

0,0

00

0,0

Aus datenschutzrechtlichen Gründen können die Regelbeurteilungsnoten nicht nach Geschlecht differenziert ausgewiesen werden.
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